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spannenden Gemeinschaft, die Komitee, Liga und
nationale Rotkreuzgesellschaften umfasst. In den
dreissiger Jahren fordert er den Ausbau der Kon-
ventionen zum Schutz der Kriegsopfer, besonders
zugunsten der noch ungeschiitzten Zivilpersonen.
Der Ausbruch des Zweiten Weltkrieges verunmog-
lichte die Vollendung dieser Bemiihungen. Im
Krieg fithrt Prisident Huber das Komitee und seine
iiber 4000 Mitarbeiter mit Festigkeit und Weisheit
und einem mitfithlenden Herzen durch unsiigliche
Schwierigkeiten zu jenen Erfolgen, die nicht in
Protesten und Deklarationen bestehen, sondern in
der Rettung von Menschenleben und in der Linde-
rung menschlicher Qual. 1947 tritt Max Huber als
Prisident zuriick. Sein Einfluss auf das Werk des
Roten Kreuzes aber dauert fort, denn er ist der
erste und einzige, der den Rotkreuzgedanken in
seiner Tiefe und Mannigfaltigkeit erfasst und mass-
geblich formuliert hat.

Wartenweiler lisst in seinem Buch Max Huber
selbst immer wieder zum Wort kommen. Er zieht
dabei nicht nur die unter Hubers Namen erschiene-
nen Schriften heran, sondern auch zahlreiche offi-
zielle Dokumente, die Huber verfasst hat. Im Quer-
schnitt durch die geistige Lebensarbeit tritt die

Einheit und Klarheit dieser einzigartigen Person-
lichkeit zutage, die alles das verkérpert, was un-
seres Staates Sinn und Ziel ist: Tradition und Be-
wahrung, Treue zum Recht, Unparteilichkeit, natio-
nale und internationale Solidaritiit.

Aber das Entscheidende in Max Hubers Leben
und Denken ist sein auf das Evangelium gegriinde-
ter Glaube, die «unerschiitterliche innere Gewiss-
heit, dass nicht der Mensch, sondern der Allmich-
tige Herr der Geschichte ist und den Wert und Sinn
der menschlichen Existenz bestimmt». Sind nicht
Bescheidenheit und Verantwortungsgefiihl die Zei-
chen echten Glaubens? Hubers ganzes Wesen ist
Bescheidenheit, die ihn zur Frage an den Ver-
fasser bestimmt: «Denken Sie wirklich, es lohne
sich, etwas iiber mich zu schreiben?» Und sein
Verantwortungsgefithl ldsst ihn aussprechen: «Nie
war ich gliicklich in irgendeiner meiner Stellungen.
Stiandig litt ich unter der Einsicht, dass ich den
Anforderungen nicht geniige.»

So danken wir Fritz Wartenweiler, dass er die-
ses Buch geschrieben hat. Mége es viele ermutigen
und begeistern, an die Losung der Aufgaben beizu-
tragen, denen sich Max Huber hingegeben.

Hans Haug.

«Alle sind Briider»

nlésslich der 125. Wiederkehr des Geburtstages
Avon Henri Dunant hat das Deutsche Rote Kreuz
ein Jahrbuch mit dem Titel «Alle sind Briider» her-
ausgegeben. Das wertvolle Buch ist vor allem fiir
die ins Berufsleben hinaustretenden jungen Men-
schen zwischen 15 und 19 Jahren gedacht. In einer
Reihe biographischer Skizzen von bedeutenden
Helferpersonlichkeiten, mit Berichten und Erzih-
lungen von menschlicher Hilfe und durch eine
Fiille von Gedichten und Spriichen versucht es in
unaufdringlicher Weise, eine Antwort auf die Frage
nach Sinn und Bestimmung des Lebens zu geben.
Die Antwort, die das Buch nahelegt, ist die des
Gleichnisses vom barmherzigen Samariter.

Die eingangs geschilderte Tat von Henri Dunant
auf dem Schlachtfeld von Solferino, von der das
Rote Kreuz seinen Ausgang nahm, ist lediglich als
Gleichnis einer Haltung der Menschlichkeit an-
gefiihrt, wie sie auch das Leben von Albert Schweit-
zer, von Florence Nigthingale und von anderen
Personlichkeiten der Nichstenliebe kennzeichnet.
Neben diesen grossen Gestalten der Humanitas steht
der Lokomotivfithrer, der sein Leben aufs Spiel
setzt, um Hunderte vor dem Tode zu retten, steht
die aufopfernde Frau, der Matrose, der Arzt —
stehen alle jene, die dem Ruf der Menschenpflicht
Folge leisten.

In einer Folge von Themengruppen, die durch
hervorragende Holzschnitte von Prof. Ernst von
Dombrowski die Sinnbezeichnung erhalten, wird
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dem Jugendlichen seine Verantwortung gegeniiber
dem Wunder des Lebens, der Familie, der Mit-
menschen in Not, in der heimatlichen Gemeinde
und in der Gemeinschaft der Vilker bewusst ge-
macht. Das Buch enthilt sich jedes Pathos; es be-
richtet schlicht, zeigt Beispiele, und nur in den
Spriichen wird der Leser direkt aufgerufen. Stets
lisst es der personlichen Entscheidung Raum. Da-
mit bezeugt es die Geisteshaltung des Roten Kreu-
zes, das, aus den ethischen Werten zahlreicher
Volker lebend, in seinen Moglichkeiten der Hilfe
stets auf die personliche Initiative und die Frei-
willigkeit im Eintreten fiir den Nichsten angewie-
sen ist.

Fiir die junge Generation, die sich mit der Pro-
blematik unserer Welt auseinanderzusetzen hat,
kann dieses Buch der Besinnung ein Helfer und
Wegweiser sein. Es vermittelt die Erkenntnis, dass
jedes Gemeinwesen und letztlich auch der Welt-
friede aus personlichen Werten und menschlicher
Haltung leben und wachsen.

Das Buch «Alle sind Briider» ist im Velmede-
Verlag, Hamburg, herausgekommen. Es enthiilt 192
Seiten, ist zweifarbig gedruckt, mit 15 Holzschnit-
ten. Es kostet Fr. 4.90. Den Mitgliedern und Freun-
den des Schweizerischen Roten Kreuzes kann ein
Sonderrabatt eingeriumt werden. Um in den Genuss
dieses Sonderrabattes zu gelangen, sollten die Be-
stellungen an das Schweizerische Rote Kreuz, Tau-
benstrasse 8, Bern, gerichtet werden.



	"Alle sind Brüder"

